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pie i)evfcitemein&e
Die Kirchgemeinde Huttwil ist in eine

Herd- und Hofgameinde ausgeschieden.
Erstere hiess in früheren Zeiten «Stadt-
gemeinde», im Gegensatz zur «Land-» oder
jetzt Hofgemeinde. Da dieselbe schon seit
Jahrhunderten im Besitz ist von eigenen
Rechten und Burgergütern (Allmend, Wal-
düngen und einem sogenannten Herd-
seckel), und die Angelegenheiten von einer
eigenen, von den Herdgemeindeburgern
gewählten Behörde besorgt werden, wurde
die Stadtgemeinde später Herdgemeinde
genannt. Eine noch jetzt unter den Herd-
gemeindeburgern verbreitete Sage meint,
das jetzige Herdgut sei vor vielen Jahr-
hunderten den Burgern des Städtchens
von einer Gräfin geschenkt worden. Dieser
Sage möchten vielleicht folgende ge-
schichtliche Tatsachen zugrunde liegen.
Im Jahre 1108 schenkte nämlich Agnes,
Tochter König Rudolfs von Arles und Ge-
mahlin Herzog Berchtholds II. von Zäh-
ringen, dem Kloster St. Peter im Schwarz-
wald Güter und Rechte in der Gemeinde
Huttwil. Auf gleichen Wegen mögen die
Huttwiler in den Besitz der Allmend ge-
gelangt sein: Kann ja die Art und Weise,
wie die Berner Regierung ihren Anspruch
auf die Allmend im Jahre 1408 den da-
maligen Stadtburgern zusicherte, als
Schenkung betrachtet werden. Die Regie-
rung von Bern hatte nun fragliche All-
mend, Erdreich und Waldungen im Jahre
1408 den Herdgemeindeburgern auf alle
Zeiten hin zu freier Benutzung zuge-
sichert; aber unter dem Vorbehalt des
Obereigentumsrechtes. In dieser zweideü-
tigen Stellung verharrte die Herdgemeinde
bis zum Jahre 1846. Die Herdgemeinde
stellte am 8. Januar 1846 an den Tit. Re-
gierungsrat das Begehren, es möchte der
Staat auf das Obereigentumsrecht der All-
mend verzichten, welchem sofort entspro-
chen wurde. Wie nun die Huttwiler Allmend
allmählich urbarisiert wurde, darüber
gibt die Herdordnung vom Jahre 1543 Auf-
schluss. Der Artikel 5 heisst wörtlich so:
«Zum fünften soll aber einer so- in der
Härd Hushablich sitzt, und ein Zug hat
mag ein Jucharten, wo brüsch oder stü-
den stand, wenn Einer so kein Zug hat
und in der Härd sitzt, mag ein halb
Jucharten in studen oder in brüsch, und

mit dem Rüten soll glich gehalten
wärden.» Auf diese angegebene Weise
wurde nach Jahrzehnten die ganze All-
mend urbarisiert.

Wie mit der Zeit die Bevölkerung in
Huttwil zahlreicher wurde und sich aus
dem Ertrag des Landes in der Umgebung
nicht mehr ernähren konnte, so vérliess
ein Burger nach dem andern das Städt-
chen, baute sich in der Nähe desselben
ein Haus, nahm um dasselbe her ein ge-
wisses Stück Erdreich in Besitz, machte
es urbar und bepflanzte es; so entstunden
die Höfe. Die Nutzungsberechtigten der
Allmend befürchteten, die Rechte auf die-
selbe könnten sich allzuweit auf die ent-
fernt liegenden Höfe ausdehnen, in der
Weise, dass sie in ihren Nutzungen in
Land und Wald nach und nach verkürzt
würden. Im Jahre 1561 legten die Burger
des Städtchens dem Rat von Huttwil eine
Rechtsverwahrung ein und beriefen sich
auf die schriftliche Zusicherung des Staates
vom Jahre 1408, nun wurde unter amt-
licher Aufsicht, zirka eine Viertelstunde
von der Kirche entfernt, ein Kreis gezogen
und mit Steinen ausgemarcht. Spätere
Grenzbereinigungen fanden statt : Anno
1650, 1764 und 1938., Was innerhalb dieser
Grenzgemeinde liegt, bildet die Herdge-
meinde, was ausserhalb liegt, die Hofge-
gemeinde. Im gleichen Jahre wurde nun
die Nutzung der Allmend in Sey- oder
Weide-und in Daunerrechte eingeteilt, und
zwar laut dem noch vorhandenen Seybuch
in 147 Kuh- und 33 Pferderechte, die in
den Kaufbeilen' als «Feldfahrtsrechte» be-
zeichnet wurden. Denen, die im Dauner-
recht waren (Herdburger, Witwen, die über
keine eigenen Grundstücke zu verfügen
hatten) wurden von den «Vierern» (Auf-
seher über das Land) für je 6 Jahre zur
freien Bepflanzung, Bünten oder Brachen
ausgestreckt. Diese Bewirtschaftungsart
blieb bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts.
Anno 1849 wurde an' der Herdgemeinde-
Versammlung beschlossen, den Weidgang
auf der Huttwiler- Allmend für immer auf-
zuheben. Die Ursache der Aufhebung war,
dass verschiedene fremde Burger auf Höfe
im Herdbezirk zogen und durch die be-
schriebenen Seyrechte auch nutzungsbe-
rechtigt wurden, welche Zuversicht jene,

die im Daunerrecht standen nicht
länger zusehen konnten. Für'den tder Seyrechte kündigte die Herdsem?
den grössten Teil der ausgeliehenen Gel
welche seit Jahrhunderten durch Li
Schaftsverkäufe, sowie Sandstein-
mutten)-Ausbeute aus der Hohlengrube?
Lehm-(Lätt)-Ausbeute aus dem Ziesel»!?
in den Herdseckel liefen. Die heutige?,
Herdgemeinde gehörenden LandkomcW
umfassend: Rütirecht, Battenberg. V
moos, Musterplatz, Schlücht, Dählenk?
Wiegel, Hinter- und Galgenmoos, Ae?J
matt, Aegerten, und Rütistalden mp«„laut Plan 175 Hektaren. Die Waldung
Burksbodenwald, Blattenbergwald, Hübe]
wald (früher Weissenbrunnenholz genann
Schultheissenwald (früher Männerwali
Kammern- und Ziegelwald messen Ii
Hektaren. Das in einem Zins urbar von 161

erwähnte Wäldli auf dem Huttwilerber!
rechts vom Kirchberg, wurde Steliholz g
nannt, ferner muss ein solches auf dei
Dählenkubel gestanden sein, laut Name:
bezeichnung. Die Verteilung des Nutzei
an die gegenwärtig 300 Berechtigten, gel

schieht nach den Weisungen des M|i
ments vom Jahre 1863, dem Waldwirt-
schaftsplan von, 1938 und dem Waldregle,
ment vom Jahre 1940. Nutzungsberechtigt is|

jeder Herd- und Hofburger, der das 28

Altersjahr zurückgelegt hat und im Herd-
bezirk wohnt, letzterer muss aber wenig-
stens eine'n Viertenteil Wohnhaus (Eggen)

mit einer darin befindlichen Feuerstätte

(Kochherd), haben und ein Einkaufsgeld
von Fr. 54.35 entrichten. Jeder Nutznies-

ser erhält für lebenslänglich fünf fira-
chen, zwei auf dem Moos, zwei auf dem

Berg und eine am Abhang, zusammen im

Halte von zirka 47 Aren, und aus denial-
düngen jährlich 1,2 Kubikmeter Holz, muss

ferner ein Gemeindewerk leisten, ein«

Tag mit zwei Pferden Kies (Grien) in die

Wege führen oder sich einen Tag dem Vir

in der Grube und einen Tag dem Försz

im Wald zur Verfügung stellen und jäh:

lieh eine Abgabe von Fr. 20.— in die Herl-

kasse zahlen. Die Land- und Hintersassen-

geschlechter, die ebenfalls als Vollburgt:
der Burgergemeinde Huttwil zu. betrachten

sind, haben keinen Anteil am herdburger-
liehen Nutzen. Erstere sind früher als

Heimatlose der Burgergemeinde zugefallen,

letztere haben bei ihrem Einkauf der Herd-

gemeinde einen Revers unterzeichnen müs-

sen, um den Nutzen auf ewige Zeiten hin

nie anzusprechen. Huttwil zählt 39 alte

Herd- und Hofburgergeschlechter. Die äl-

testen ursprünglichen Herder sind: Min-

der, Flückiger, Burckhardt, Lanz, Steffen,

Vetter, Grädel und Leuenberger, von die-

sen Genannten haben wir auch Hofburger,

und das. rührt daher, weil früher an-

lässlich der Grenzbereinigungen und nach

den .Städtlibränden, bei der Neuanlegunj

der Burgerrödel, bürgerliche Ausscheid®-

gen stattfanden, so dass Herder die langete

Zeit in der Hofgemeinde oder in andern

Gemeinden ansässig waren, ohne weitere!

als Hofburger eingetragen wurden. Naß-

weisbar haben wir auch vier sehr P
Höfergeschleehter, das sind: Scheidegg
Nyffenegger, Nyffeler und Fiechter. jg
drei letztern erhielten ihren Geschieh«

namen offenbar von ihrem Wohnort,Jg
haben wir z. B. in Huttwil in der HoiÇ

meinde einen Nyffenegg-, einen Nyffel- %
einen Fiechtenbezirk. Die beiden Geschle •

ter Fiechter und Nyffeler finden wir r
auch im Herdburgerrodel. Laut dem mp
vorhandenen Einburgerungsmanual D

:

gerten sich im Jahre 1594 ein Jakob De

ter und zwei Jahre später ein Daniel W

feler als Herdburger ein. Diese bei

können mit Gewissheit als Stammvater
jetzigen Herder Nyffeler und Fiechter
trachtet werden. F- SWi

Alter Speicher aus der Umgebung von Huttwil

Die Herdgemeinde
vis Kircbgemsinds Kuttwil ist in eins

Kerd- und Kotgeimsinde suqgsscbiedsn.
Brsters bisss in krüksrsn Zeiten -Stadt-
gemeinde», im Qsgsnsatl lur --Band-» oder
zstlt Kokgsmsinds. Oa dieselbe scbon seit
lakrkundertsn iin Besitl ist von eigenen
Reckten und Burgsrgütsrn (filmend, (Val-
düngen und sinsrn sogenannten Kerd-
sscksl), und dis àgelegenbeiten von einer
eigenen, von <!sn Ksrdgemsindsburgsrn
gswäbltsn Bsbörds besorgt werden, wurde
<iis Ltadtgemsinds später Ksrdgsmsinds
genannt. vins noeb jetlt unter <Zsn Kerd-
gemeindeburgsrn verbreitete Sage rnsint,
das jstlige Ksrdgut sei vor vielen lsbr-
bunkerten äsn Bürgern des Städtcbsns
von einer dräkin gescbsnkt worden. visser
Ssgs rnöebten visiisiebt kolgsnds ge-
scbicbtiicbe Batsacbsn lugrunds liegen.
Im labre 1103 scbsnkte närnlieb ^gnss,
Bocbtsr König Rudolks von àlss und Lie-
msblin Ksrlvg Bsrcktbolds II. von Zäk-
ringen, dem Kloster St. Beter iin Lcbwsr?.-
wsld àuter und Reckte in <Zsr Osmsinde
Kuttwil. àk gleicbsn Vegsn inögsn die
Kuttwiler in äsn Besitl der filmend gs-
gelängt sein: Kann ja à àt und tVsise,
wie <Zis Berner Regierung ikrsn ánsprucb
sut dis filmend lin Isbre 1408 den da-
msligsn Stsdtburgsrn lusicksrts, als
Scksnkung dstrscktst werden, vis Regie-
rung von Bern batte nun trsglicbs H.11-

inend, Brdrsick und tValdungsn irn labre
1408 den Kerdgsmsindsburgsrn auk alle
Zeiten bin lu kreier Benutzung luge-
sickert; aber unter dern Vorbsbslt des
Obersigsntumsrscktes. In dieser lwsideü-
tigsn Stellung vsrksrrts die Kerdgsmsinds
bis lum lskrs 1846. vis Kerdgsinsinds
stellte am 8. lanuar 1846 an den Bit. Be-
gisrungsrst das Bsgsbrsn, es inöebts der
Staat aut das Obersigsntumsrsekt der ^.11-
inend verliebten, wslebsrn sokort sntspro-
eben wurde. IVis nun die Kuttwiler ^.llinend
allinäkliek urbsrisisrt wurde, darüber
gibt die Ksrdordnung vorn lskrs 1548 àk-
scbluss. Ver Artikel 5 bsisst wörtlieb so:
-Zum künktsn soll aber einer so- in der
Kärd Kusbablieb sitlt, und ein Zug bat
insg ein luckartsn, wo brüseb oder stü-
den stand, wenn Biner so kein Zug bat
und in der Kärd sitlt, mag ein bald
ducbsrtsn in studsn oder in brüseb, und

init dern Rütsn soll glieb gsbsltsn
würden.» àt diese angegebene Vsiss
wurde nsek lskrlekntsn die ganls ^.ll-
mend urbarisisrt.

IVis rnit der Zeit die Bevölkerung in
Kuttwil lablrsicbsr wurde und sieb aus
dern Brtrsg des Bandes in der Hingebung
niebt insbr ernäkrsn konnte, so verliess
sin Burger naeb dern andern das Städt-
eben, baute sieb in der Kabe desselben
ein Kaus, nabrn urn dasselbe ker sin gs-
wissss Stüek Brdrsieb in Besitl, rnackts
es urbar und bepklanlts es; so entstunden
die Köks. vis Kutlungsbsrscbtigtsn der
filmend bskllrcbtsten, dis Beebte sut à-
selbe könnten sieb allzuweit aut die ent-
lernt liegenden Koke ausdsknen, in der
Vksiss, dass sie in ibren Kutlungsn in
Band und IVsld naeb und naeb verkürzt
würden. Irn lskrs 1561 legten die Burger
des Städteksns dein Rat von Kuttwil eins
Recbtsverwabrung sin und berieten sieb
aut à scbrittliebs Zusicbsrung des Staates
vorn lskrs 1403, nun wurde unter arnt-
lieber âutsicbt, lirka eins Viertelstunde
von der Kirobs entkernt, sin Kreis gelogen
und rnit Steinen susgernsrcbt. Spätere
(Zrsnlbsrsinigungen tanden statt: àno
1650, 1764 und 1938., V/as innsrkalb dieser
Qrenlgsrnsinds liegt, bildet à Ksrdgs-
rnsinde, was susssrbslb liegt, die Kotgs-
gemeinde. Irn gleicbsn labre wurde nun
die Kutlung der filmend in Sezr- oder
IVsids- und in Osunsrrscbts eingeteilt, und
lwsr laut dern noeb vorkandensn Ss^buek
in 147 Kuk- und 38 Bksrdsreekts, die in
den Ksukbsilsn als «Bsldkskrtsrscbte» be-
lsicbnet wurden. Venen, die irn vsuner-
rsebt waren (Ksrdburgsr, V/itwsn, à über
keine eigenen (Grundstücks lu vsrkügsn
batten) wurden von den «Vierern» (^i,uk-
sebsr über das Band) tür je 6 lskrs lur
kreisn Bspklsnlung, Büntsn oder Braebsn
ausgestreckt, visse Bswirtscbsktungssrt
blieb bis in die lVlitts des 19. labrbundsrts.
/lnnv 1849 wurde ant der Ksrdgsmeinde-
vsrssmmlung bsscblosssn, den IVeidgsng
auk der Kuttwiler Mimend kür iinrnsr auk-
lubsbsn. Oie Krsacke der àkkebung war,
dass versckisdsne krsrnde Burger auk Köke
irn Kerdbelirk logen und durcb die bs-
sckrisbsnsn Lsxrscbts suck nutlungsbe-
rscbtigt wurden, wslcke Zuvsrsicbt jene,

die irn vsunsrrscbt standen niàlänger lussksn konnten. Bürgen
der Streckte kündigte die Ksrdesm!m
den grössten Beil der susgelisbensn Làwslcbs seit lsbrbundertsn durcb vLLksttsvsrkäuks, sowie Sandstein-
muttsn)-àsbsuts aus der Koblsngrubs?
Bskrn-(BStt)-àsbsute aus dein Ziesel«-?
in den Kerdsscksl lieksn. Oie keutàKsrdgsrnsinds gskörsndsn Bsndkomvkv
urnkssssnd: Rütirsckt, Blattsnbsrs. p.
rnoos, iVlustsrplatl. Lcblücbt, vâkleà^
Niegel. Hinter- und dslgen-noos. ààrnstt, /rsgsrten, und Rütistaldsn ine«,laut RIsn 175 Ksktarsn. vis Nslduà
Burksbodsnwald, Blsttsnbsrgwsld, Rüb°i
wsld (trüber Vlsisssnbrunnsnboll gensnn
Scbultksisssnwald (trüber NannerM,
Karnrnern- und Zisgelwsld messen II
Ksktarsn. vss in einem Zins urbar von IN
srwäknts IVäldli auk dem Kuttwilerksn
rsebts vom Kirckberg, wurde Ltelibok a
nannt, ksrner muss sin solckss ant à,väklsnkubsl gestanden sein, laut Rams
bslsicbnung. Ois Verteilung des àtA
an die gegenwärtig 300 Bsrscbtigten, M,
sckisbt nsck den Vksisungsn des KUß!
ments vom labre 1863, dem
scbaktsplsn von. 1938 und dem lValärsK.
ment vom lskrs 1940. KutlungsksrecktigiiÄ
jeder Ksrd- und Kokburgsr, der àx zz

^.Itsrsjakr lurückgslsgt bat und irn bêr^
dslirk wobnt, Istltsrer muss aber rvemz-
stsns einen Viertsnteil IVobnbaus
mit einer darin bstindlicben BsuMtstie
(Kocbbsrd), kabsn und sin Binksuksxeli
von Br. 54.35 entricbtsn. lsdsr Kutà-
ser erbält kür leksnslänglicb àt àz.
eben, lwsi auk dem ZVioos, lwei Mi àBerg und eins am âbsng, lussrnmw M
Kalte von lirka 47 àsn, und sus àM-
düngen jäbrlicb 1,2 Kubikmeter Kok, mm
ksrner ein Qsmsindswerk leisten, àBag mit lwsi Rksrden Kies (Orisn) in d
IVsgs kükrsn oder sieb einen Bag dem V"

in der drubs und einen Bag dem
im IVald lur Vertilgung stellen und M
lieb eins ábgsbs von Br. 20.— in die IZeit

Kasse laklsn. Oie Band- und Kintersss»
gsscblscktsr, die sbenkalls als VollbmM
der Burgsrgemsinde Kuttwil lu bstrsÄV
sind, babsn keinen àtsil am bsrdbuiW
lieben Kutlsn. Brstere sind trüber â
Ksimstloss der Burgsrgsmsinds lugetà,
Istlters kabsn bei ibrsm Binkauk derBà
gemeinde einen Revers untsrlsicknen mà

sen, um den Kutlsn auk ewige Zeiten W

nie snlusprecbsn. Kuttwil läklt ZS â
Ksrd- und Kokburgergsscbleekter. vie A'

testen ursprünglicbsn Herder sind: là
der, Blückigsr, Burckksrdt, Banl, Stà
Vetter, Qrädsl und Bsusndergsr, von è
sen dsnanntsn kabsn wir aucb KoklmiM
und das rllkrt daber, weil trüber »
lässlieb der drsnlbersinjgungsn und v»
den Ltädtlibrsndsn, bei der KsuanIeM
der Burgsrrödel, burgsrlicbs àssckeW»'
gen ststtkandsn, so dass Herder die IsnKl°

Zeit in der Kokgemsinds oder in enäeni

Lismsinden ansässig wsren, obne weitew

als Kokburgsr eingetragen wurden, lbcd-

wsisbsr baden wir aucb vier sebr s!«

Küksrgeseklsebter, das sind: SeksideK
K^kkensggsr, K?kksler und Bisckter. A
drei lstltsrn srbislten ibren QsscbleD

reinen okkerldar von àein ^oìmortâ
babsn wir l. B. in Kuttwil in der
rneinÄe einen Z^^kkenegZ-, einen U
einen Biscktendelirk. Oie beiden Qsscnk '

ter Biecbter und Kzrkkelsr tindsn v/!r n

aucb im Ksrdburgsrrodsl. Baut dem no^
vorksnÄenen KindnrserunZsinanusI o

gsrtsn sieb im labre 1594 ein lakob rie

ter und lwsi lskrs später sin Daniel
kelsr als Ksrdburgsr ein. visse bei

können mit (lswissbsit als Stammvater

jstligsn Ksrdsr K>ktsler und Bisebter

trscbtet werden. B. KM

^ltsr Speicüsr aus der Umgebung von Buttvil
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